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Pro log

Ga ot ona fuhr mit den Fin gern über die di cke Lein
wand und be trach te te das groß ar tigs te Kunst werk, 

das er je ge se hen hat te. Lei der war es nichts als eine Lüge.
»Diese Frau stellt eine Ge fahr dar.« Zi scheln de Stim

men er tön ten hin ter ihm. »Was sie macht, ist uns ein 
Gräu el.«

Ga ot ona neig te die Lein wand ge gen das oran ge far be ne 
und röt li che Licht des Ka mins und blin zel te. Jetzt, im Al
ter, wa ren sei ne Au gen nicht mehr so gut, wie sie ein mal 
ge we sen wa ren. Was für eine Prä zi si on, dach te er, als er die 
Pin sel stri che un ter such te und die ver schie de nen La gen 
di cker Öl far be er tas te te. Es war ge nau wie das Ori gi nal.

Ihm wä ren die Feh ler nie mals auf ge fal len. Eine der 
Blü ten war ein we nig ver rutscht. Der Mond hing eine 
Win zig keit zu tief am Him mel. Die Ex per ten hat ten vie
le Tage ge nau er Nach for schun gen ge braucht, um diese 
Feh ler zu ent de cken.

»Sie ist eine der bes ten le ben den Fäl sche rin nen.« Die 
Stim men ge hör ten zu Ga oto nas Mit schlich tern – den 
wich tigs ten Amts trä gern des Rei ches. »Ihr Ruf ist so 
ge wal tig wie das Reich selbst. Wir müs sen an ihr ein 
 Ex em pel sta tu ie ren.«
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»Nein.« Frava, die An füh re rin der Schlich ter, hat te eine 
schar fe, na sa le Stim me. »Sie ist ein wert vol les Werk zeug. 
Diese Frau kann uns ret ten. Wir müs sen sie für un se re 
Zwe cke be nut zen.«

War um?, dach te Ga ot ona noch ein mal. War um wen det 
sich je mand, der ein sol ches Kunst werk, eine sol che Ex zel lenz 
schaf fen kann, dem Hand werk des Fäls chens zu?  War um 
schafft er kei ne ei ge nen, ori gi na len Ge mäl de? War um ist er 
kein wah rer Künst ler? 

Das wür de ich gern ver ste hen.
»Ja«, fuhr Frava fort, »diese Frau ist eine Die bin, und 

sie übt eine schreck li che Kunst aus. Aber ich kann sie 
kon trol lie ren, und mithil fe ih rer Ga ben sind wir in der 
Lage, die Schwie rig kei ten zu be sei ti gen, in die wir ge ra
ten sind.«

Die an de ren mur mel ten be sorg te Ein wän de. Die Frau, 
von der sie hier spra chen – Wan ShaiLu – war mehr als 
eine ein fa che Kunst fäl sche rin. So viel mehr. Sie ver
moch te die in ners te Na tur der Wirk lich keit zu ver än
dern. Und das führ te zu ei ner wei te ren Fra ge: War um 
hat te sie sich die Mühe ge macht, das Ma len zu er ler nen? 
War die ge wöhn li che Kunst im Ver gleich zu ih ren mys ti
schen Ga ben nicht völ lig ba nal?

So vie le Fra gen. Ga ot ona schau te von sei nem Stuhl vor 
dem Ka min auf. Die an de ren stan den wie ein Ver schwö
rer hau fen um Fra vas Schreib tisch her um; ihre lan gen, 
far ben präch ti gen Ro ben schim mer ten im Feu er schein. 
»Ich stim me mit Frava über ein«, sag te Ga ot ona.

Die an de ren sa hen zu ihm her über. Ihre mür ri schen 
Bli cke zeig ten deut lich, dass sie auf sei ne Wor te nicht 
viel ga ben, aber ihre Kör per hal tung ver riet et was an de
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res. Ihre Hoch ach tung vor ihm moch te zwar tief in ih nen 
be gra ben sein, aber sie war noch nicht ganz ver ges sen.

»Holt die Fäl sche rin«, sag te Ga ot ona und er hob sich. 
»Ich möch te gern hö ren, was sie zu sa gen hat. Ich ver
mu te, sie wird schwie ri ger zu be herr schen sein, als Frava 
be haup tet, aber wir ha ben kei ne an de re Wahl. Ent we der 
be die nen wir uns der Fä hig kei ten die ser Frau, oder wir 
ver lie ren die Kon trol le über das Reich.«

Das Ge mur mel er starb. Wie vie le Jah re war es her, seit 
Frava und Ga ot ona zum letz ten Mal über ir gend et was 
der sel ben Mei nung ge we sen wa ren – von ei ner so um
strit te nen Fra ge wie dem Ein satz ei ner Fäl sche rin erst 
ganz zu schwei gen?

Die üb ri gen drei Schlich ter nick ten, ei ner nach dem 
an de ren.

»Dann soll es ge sche hen«, sag te Frava lei se.
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Tag zwei

Shai drück te ih ren Fin ger na gel ge gen ei nen der Stein
qua der, aus de nen ihre Ge fäng nis zel le be stand. Der 

Stein gab ein we nig nach. Sie zer rieb den Staub zwi schen 
den Fin gern. Kalk. Ein selt sa mes Ma te ri al für eine Zel len
wand, doch sie be stand nicht voll stän dig aus Kalk stein; 
die ser bil de te viel mehr nur eine ein zi ge Ader in ner halb 
die ses Qua ders.

Sie lä chel te. Kalk stein. Diese win zi ge Ader hät te ihr 
leicht ent ge hen kön nen, aber wenn sie sich nicht irr te, 
hat te sie in zwi schen alle vie rund vier zig Ge steins ar ten 
in der Wand ih rer kreis run den Zel len gru be iden ti fi ziert. 
Shai knie te sich ne ben ih rer Prit sche nie der und ritz te 
mit ei ner Ga bel – sie hat te alle Zin ken bis auf ei nen zu
rück ge bo gen – Zei chen in das Holz des Bett pfos tens. Da 
sie ihre Bril le nicht trug, muss te sie beim Schrei ben an
ge strengt blin zeln.

Wenn man et was fäl schen woll te, muss te man des sen 
Ver gan gen heit und Na tur ken nen. Sie war bei na he fer
tig. Doch ihre Freu de er losch, als sie die an de ren Zei chen 
auf dem Pfos ten sah, die von ih rer fla ckern den Ker ze an
ge leuch tet wur den. Sie hal fen Shai da bei, die Tage ih rer 
Ge fan gen schaft zu zäh len.
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Ich habe nicht mehr viel Zeit, dach te sie. Wenn ihre Be
rech nung rich tig war, blieb nur noch ein ein zi ger Tag bis 
zu dem Da tum, das für ihre öf fent li che Hin rich tung fest
ge setzt wor den war.

Ihre Ner ven wa ren so fest ge spannt wie die Sai ten an 
ei nem Mu sik in stru ment. Ein Tag. Nur noch ein Tag, um 
ei nen See len stem pel her zu stel len und zu ver schwin den. 
Aber sie be saß kei nen See len stein, son dern nur ein gro
bes Stück Holz, und ihr ein zi ges Schnitz werk zeug war 
eine Ga bel.

Es war un glaub lich schwie rig. Und ge nau das soll te es 
sein. Diese Zel le war für ih res glei chen er baut wor den – 
aus vie len ver schie de nen Ge steins ar ten, die ein Fäl schen 
er schwer ten. Si cher lich ka men sie aus un ter schied li chen 
Stein brü chen, und je der Qua der hat te eine an de re, ein
zig ar ti ge Ge schich te. Da Shai so we nig über sie wuss te, 
war es fast un mög lich, sie zu fäl schen. Selbst wenn es 
ihr ge lang, den Stein um zu wan deln, gab es ver mut lich 
eine wei te re Schutz vor rich tung, die ihr Ein halt ge bie
ten wür de.

Dunk le Nacht! In was für ein Un heil hat te sie sich da 
bloß ge bracht.

Als sie mit dem An brin gen der Zei chen fer tig war, be
trach te te sie ver son nen ihre ver bo ge ne Ga bel. Sie hat te 
den höl zer nen Griff zu ei nem gro ben See len stem pel ge
schnitzt, nach dem sie das Me tall da von ab ge schabt hat
te. Auf die sem Weg wirst du hier nicht her aus kom men, Shai, 
sag te sie zu sich selbst. Du brauchst eine an de re Me tho de.

Sie hat te sechs Tage ge war tet und nach ei nem an de
ren Aus weg ge sucht. Sie hat te er wo gen, die Wäch ter zu 
be nut zen oder je man den zu be ste chen, da mit sie ei nen 
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Hin weis auf die Na tur ih rer Zel le er hielt. Aber bis her 
hat te nichts …

Hoch über ihr wur de die Klap pe des Ver lie ses ge öff net.
Shai sprang auf die Bei ne und steck te den Ga bel griff in 

den Ho sen bund hin ter dem Rü cken. War ihre Hin rich
tung vor ver legt wor den?

Schwe re Stie fel hall ten auf den Stu fen wi der, die zum 
Ker ker hin un ter führ ten, und sie blin zel te die Män ner an, 
die nun über ih rer Zel le er schie nen. Vier da von wa ren 
Wäch ter; sie be glei te ten ei nen Mann mit schma lem Ge
sicht und lan gen Fin gern. Es war ein Er ha be ner – ei ner 
von de nen, die das Reich führ ten. Sei ne Robe aus Blau 
und Grün deu te te an, dass er ein nie de rer Funk tio när 
war, der zwar die Auf nah me prü fun gen für den Re gie
rungs dienst be stan den hat te, aber noch nicht im Rang 
auf stei gen konn te.

Shai war te te an ge spannt.
Der Er ha be ne beug te sich her un ter und be trach te te 

sie durch das Fall git ter. Er hielt ei nen Au gen blick lang 
inne, dann be deu te te er den Wa chen, es zu öff nen. »Die 
Schlich ter wol len dich be fra gen, Fäl sche rin.«

Shai wich zu rück, als sie das Git ter in der Zel len de cke 
auf zo gen und dann eine Lei ter her un ter lie ßen. Vor sich
tig klet ter te sie die Spros sen hoch. Wenn sie je man den 
zu ei ner vor ver leg ten Hin rich tung an tre ten las sen müss
te, dann wür de sie den Häft ling glau ben ma chen, dass 
es um et was an de res ging, da mit er kei nen Wi der stand 
leis te te. Doch als sie Shai aus dem Ker ker führ ten, leg ten 
sie ihr kei ne Fes seln an.

Der Weg, den sie nah men, mach te es wahr schein lich, 
dass sie Shai tat säch lich zum Dienst zim mer der Schlich
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ter brach ten. Shai be ru hig te sich wie der. Also wür de sie 
sich ei ner neu en Her aus for de rung stel len müs sen. Ob 
sich dar aus viel leicht eine Ge le gen heit zur Flucht er gab? 
Sie hät te sich nicht er wi schen las sen dür fen, doch dar
an war jetzt nichts mehr zu än dern. Der kai ser li che Narr 
hat te sie ver ra ten, nach dem sie end lich zu der Über zeu
gung ge kom men war, dass sie ihm ver trau en konn te. Er 
hat te ihr ge fälsch tes Ex em plar des Mond zep ters ge gen 
das Ori gi nal aus ge tauscht und war da mit ent wischt.

Shais On kel Won hat te sie ge lehrt, dass es im mer je
man den gab, der bes ser und ge witz ter war als man selbst. 
Wenn man das nicht ver gaß, be stand nicht die Ge fahr, 
zu selbst si cher und da durch nach läs sig zu wer den.

Beim letz ten Mal hat te sie ver lo ren. Doch jetzt wür de 
sie ge win nen. Sie schob den Är ger über ihre Ge fan gen
nah me bei sei te und wur de zu ei ner Per son, die mit die
ser neu en Ge le gen heit um ge hen konn te, um was es sich 
auch im mer han deln moch te. Shai wür de sie er grei fen 
und sich zu nut ze ma chen.

Dies mal spiel te sie nicht um Reich tü mer, son dern um 
ihr Le ben.

Die Wäch ter wa ren Grei fer – das zu min dest war der 
Name, den die Er ha be nen ih nen ge ge ben hat ten. Einst 
hat ten sie sich Mul la’dil ge nannt, aber ihre Na ti on war 
schon vor so lan ger Zeit in das Reich ein ver leibt wor den, 
dass nur noch we ni ge die sen Na men be nutz ten. Die 
Grei fer wa ren von gro ßer Ge stalt, hat ten kräf ti ge Mus
keln und eine blas se Haut. Ihr Haar war fast so dun kel 
wie das von Shai, das je doch glatt und lang war, wäh rend 
die Grei fer Lo cken tru gen. Sie be müh te sich mit ge wis
sem Er folg, ne ben ih nen nicht wie ein Zwerg zu wir ken. 
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Ihr ei ge nes Volk, die Mai Pon, wa ren nicht ge ra de we gen 
ih rer Kör per grö ße be rühmt.

»Du«, sag te sie zu dem An füh rer der Grei fer, wäh rend 
sie an der Spitze der Grup pe ging. »Ich er in ne re mich an 
dich.« Sei nem sorg fäl tig fri sier ten Haar nach zu ur tei len, 
trug der ju gend li che Haupt mann nicht oft ei nen Helm. 
Die Grei fer wur den von den Er ha be nen wohl wol lend 
be trach tet, und bis wei len kam es vor, dass sie auf stie gen. 
Die ser hier wirk te sehr ehr gei zig. Die po lier te Rüs tung, 
das schnei di ge Ge ba ren … Ja, er hielt sich da für ge eig
net, in der Zu kunft wich ti ge Auf ga ben zu über neh men.

»Das Pferd«, sag te Shai. »Du hast mich über den Rü
cken dei nes Pfer des ge wor fen, nach dem ich ge fan gen 
ge nom men wur de. Ein gro ßes Tier, von guri scher Ab
stam mung, rei nes Weiß. Gu tes Tier. Du ver stehst et was 
von Pfer de fleisch.«

Der Grei fer hielt den Blick starr ge ra de aus ge rich tet, 
aber er flüs ter te ihr zu: »Ich wer de es ge nie ßen, dich zu 
tö ten, Frau.«

Wie nett, dach te Shai, wäh rend sie den Kai ser flü gel des 
Pa las tes be tra ten. Das Mau er werk hier war wun der bar, 
im ur al ten La mioStil aus ge führt, und die ho hen Mar
mor säu len wa ren mit Re li efs ge schmückt. Die gro ßen 
Va sen zwi schen den Säu len soll ten La mioKe ra mik aus 
der tie fen Ver gan gen heit nach ah men.

Die Frak ti on des Er bes re giert noch im mer, rief sie sich in 
Er in ne rung, also …

Der Kai ser stamm te aus die ser Par tei, ge nau wie der Rat 
der fünf Schlich ter, die den größ ten Teil der Re gie rungs
ge schäf te er le dig ten. Diese Frak ti on pries den Ruhm und 
die Ge lehr sam keit der ver gan ge nen Kul tu ren und hat te 
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so gar ih ren Flü gel des Pa las tes im Stil ei nes der an ti ken 
Ge bäu de um ge baut. Shai ver mu te te, dass sich auf der 
Un ter sei te die ser »ur al ten« Va sen See len stem pel be fan
den, die sie zu voll kom me nen Imi ta tio nen be rühm ter 
Töp fer wer ke um ge formt hat ten.

Ja, die Er ha be nen nann ten Shais Ga ben ein Gräu
el, aber das ein zig Un recht mä ßi ge dar an war die Ver
än de rung ei ner Per son. Stil le Fäl schun gen von Ge gen
stän den wa ren er laubt und wur den im Reich so gar 
ge för dert, so lan ge der Fäl scher ei ner all um fas sen den 
Kon trol le un ter lag. Wenn je mand diese Va sen um dre
hen und die Stem pel an der Un ter sei te ent fer nen soll
te, wür den sie al le samt ein fach zu schmuck lo ser Ke ra
mik wer den.

Die Grei fer führ ten sie zu ei ner Tür mit Gold ein la gen. 
Als sie ge öff net wur de, er hasch te Shai ei nen Blick auf 
den ro ten See len stem pel un ten am in ne ren Rand, der 
die Tür zur Nach ah mung ei nes Kunst wer ks aus der Ver
gan gen heit mach te. Die Wa chen ge lei te ten sie in ei nen 
hei me li gen Raum mit knis tern dem Ka min feu er, di cken 
Tep pi chen und al ters fle cki gen Holz mö beln. Jagd hüt te, 
fünf tes Jahr hun dert, ver mu te te sie.

Alle fünf Schlich ter der Frak ti on des Er bes war te
ten hier auf sie. Drei von ih nen – zwei Frau en und ein 
Mann – hat ten auf hoch lehni gen Stüh len vor dem Ka
min Platz ge nom men, und eine wei te re Frau saß an ei
nem Schreib tisch knapp hin ter der Tür. Es war Frava, die 
Äl tes te der Schlich ter aus der Frak ti on des Er bes und ver
mut lich die mäch tigs te Per son im Reich nach dem Kai ser 
selbst. Ihr er grau en des Haar war zu ei nem lan gen Zopf 
ge floch ten, in dem rote und gol de ne Bän der steck ten 
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und der auf eine Robe aus dazu pas sen der Gold far be fiel. 
Shai hat te lan ge dar über nach ge dacht, wie sie diese Frau 
be steh len konn te, denn ne ben ih ren an de ren Pflich ten 
be auf sich tig te Frava auch die kai ser li che Ga le rie und be
nutz te ei ni ge da ne ben lie gen de Ver wal tungs zim mer.

Frava hat te sich of fen bar ge ra de mit Ga ot ona, dem ält
li chen Er ha be nen ge strit ten, der ne ben dem Schreib tisch 
stand. Er hielt sich sehr ge ra de und hat te in nach denk li
cher Pose die Hän de hin ter dem Rü cken ver schränkt. An
geb lich war er der am we nigs ten ein fluss rei che Schlich ter 
und stand nicht in der Gunst des Kai sers.

Bei de ver stumm ten, als Shai ein trat. Sie be trach te ten 
die jun ge Frau, als wäre sie eine Kat ze, die so eben eine 
kost ba re Vase um ge sto ßen hat te. Shai trug ihre Bril le 
nicht, aber sie be müh te sich, nicht zu blin zeln, als sie 
auf die Schlich ter zu trat. Sie muss te so stark wie mög
lich wir ken.

»Wan ShaiLu«, sag te Frava und nahm ein Blatt Pa pier 
vom Schreib tisch. »Mit dei nem Na men ver bin det sich 
eine lan ge Lis te von Straf ta ten.«

So wie du das sagst … Wel ches Spiel trieb diese Frau? 
Sie will et was von mir, ent schied Shai. Das ist der Grund, 
war um ich hier her ge bracht wur de.

All mäh lich nahm die Ge le gen heit Ge stalt an.
»Vor täu schung der Iden ti tät ei ner Ad li gen von ho hem 

Rang«, fuhr Frava fort, »Ein bruch in die kai ser li che Ga
le rie des Pa las tes, Fäl schung dei ner See le und na tür lich 
der ver such te Dieb stahl des Mond zep ters. Hast du wirk
lich ge glaubt, wir könn ten eine ein fa che Fäl schung nicht 
von dem Ori gi nal die ses wich ti gen kai ser li chen Be sitz
tums un ter schei den?«
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An schei nend könnt ihr es nicht, dach te Shai, denn ge nau 
das ist euch pas siert – vor aus ge setzt, der Narr konn te mit 
dem Ori gi nal ent kom men. Das Wis sen dar um, dass ihre 
Fäl schung nun den Eh ren platz des Mond zep ters in der 
kai ser li chen Ga le rie ein ge nom men hat te, er füll te Shai 
mit ei nem Ge fühl tie fer Be frie di gung.

»Und was ist hier mit?«, frag te Frava und be deu te te ei
nem der Grei fer mit ih ren lan gen Fin gern, et was von der 
Sei te des Zim mers her bei zu brin gen. Es war ein Ge mäl
de; der Wäch ter stell te es auf den Schreib tisch: Han Shu
Xens Meis ter werk Li lie des Früh lings tei ches.

»Wir ha ben es in dei nem Zim mer in der Her ber ge ge
fun den«, sag te Frava und tipp te mit den Fin gern ge gen das 
Bild. »Es ist die Ko pie ei nes Bil des, das ich selbst be sit ze – 
ei nes der be rühm tes ten im gan zen Reich. Wir ha ben es 
un se ren Gut ach tern vor ge legt, und sie sind der Mei nung, 
dass dei ne Fäl schung bes ten falls ama teur haft ist.«

Shai sah der Frau in die Au gen.
»Ver ra te mir, war um du diese Fäl schung her ge stellt 

hast«, sag te Frava und beug te sich vor. »Du hat test of
fen sicht lich be ab sich tigt, die ses Ge mäl de ge gen das in 
mei nem Ar beits zim mer ne ben der kai ser li chen Ga le
rie aus zu tau schen. Und du warst hin ter dem Mond zep
ter her. War um woll test du auch noch das Bild steh len? 
Aus Hab gier?«

»Mein On kel Won hat mir bei ge bracht, im mer ei nen 
Not fall plan in der Hin ter hand zu ha ben. Ich war mir 
nicht si cher, ob das Zep ter über haupt aus ge stellt war.«

»Aha …«, mein te Frava. Ihre Mie ne wur de bei nahe müt
ter lich, auch wenn sie gleich zei tig von gro ßer, schlecht ver
bor ge ner Ab scheu und Her ab las sung  zeug te. »Du hast um 
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die Hin zu zie hung von Schlich tern bei  dei ner Hin rich tung 
ge be ten, wie es die meis ten Ge fan ge nen tun. Aus ei ner 
Lau ne her aus habe ich ent schie den, dei ner Bit te zu ent
spre chen, weil ich wis sen woll te, war um du die ses Ge mäl
de her ge stellt hast.« Sie schüt tel te den Kopf. »Mein Kind, 
du kannst nicht wirk lich glau ben, dass wir dich frei las sen 
wer den, wo du so schwe re Sün den be gan gen hast. Ge gen
wär tig bist du in ei ner äu ßerst schlech ten Lage, und un se re 
Gna de kann sich nur dar auf er stre cken, dass …«

Shai warf ei nen ra schen Blick auf die üb ri gen Schlich
ter. Die je ni gen, die vor dem Ka min feu er sa ßen, schie nen 
ihr kei ne Auf merk sam keit zu schen ken, aber sie re de
ten auch nicht mit ein an der. Sie hör ten zu. Et was stimmt 
nicht, dach te Shai. Sie sind be sorgt.

Ga ot ona stand noch im mer still an der Sei te. Er be
trach te te Shai aus Au gen, die kei ner lei Ge füh le ver rie ten.

Frava wirk te, als wür de sie ein klei nes Kind aus schimp
fen. Ihr letz ter, un be en de ter Satz soll te in Shai die Hoff
nung auf eine Frei las sung er we cken. Sie soll te füg sam 
ge macht wer den, so dass sie al lem zu stimm te, was man 
von ihr ver lan gen wür de, weil sie da mit ihre Frei heit zu
rück er hal ten konn te.

Tat säch lich – eine Ge le gen heit …
Es war an der Zeit, die Kon trol le über die ses Ge spräch 

zu er lan gen.
»Ihr wollt et was von mir«, sag te Shai. »Ich bin be reit, 

über mei ne Be zah lung zu re den.«
»Über dei ne Be zah lung?«, frag te Frava. »Mäd chen, du 

wirst mor gen früh hin ge rich tet wer den! Wenn wir wirk
lich et was von dir woll ten, dann wäre die Be zah lung da
für dei n Le ben.«

Sanderson_Seele_Koenig_CS55.indd   20 22.01.2014   15:45:49



21

»Mein Le ben ge hört mir schon«, er wi der te Shai. »Und 
zwar be reits seit ei ni ger Zeit.«

»Bit te«, sag te Frava. »Du warst in der Fäl scher zel le ein
ge sperrt, de ren Wän de aus drei ßig ver schie de nen Stein
ar ten be ste hen.«

»Aus vie rund vier zig, um ge nau zu sein.«
Ga ot ona hob an er ken nend eine Braue.
Dunk le Nacht! Ich bin froh, dass ich mich nicht ge irrt 

habe …
Shai sah Ga ot ona an. »Ihr habt nicht er war tet, dass ich 

den Mahl stein ent de cke, oder? Also bit te, ich bin schließ
lich eine Fäl sche rin. Die Be stim mung von Ge stein habe 
ich schon in mei nem ers ten Lehr jahr ge lernt. Die ser Qua
der stammt of fen sicht lich aus dem LaioStein bruch.«

Frava öff ne te den Mund und woll te et was sa gen; ein 
lei ses Lä cheln um spiel te ihre Lip pen.

»Ja, ich weiß um die Plat ten aus Ra lka lest, das un
fälsch bare Me tall, das hin ter den Stein wän den mei ner 
Zel le ver bor gen ist«, sag te Shai. Es war nicht mehr als 
eine Ver mu tung. »Die Wän de wa ren nur ein Rät sel, das 
mich ab len ken soll te. Ihr hät tet nicht wirk lich eine Zel le 
aus Ge stein wie Kalk er rich tet, durch das sich ein Ge fan
ge ner gra ben könn te. Ihr habt die Wän de mit ei ner Plat te 
aus Ra lka lest da hin ter ge si chert, da mit je der Flucht weg 
ab ge schnit ten ist.«

Frava schloss den Mund wie der.
»Das Pro blem mit Ra lka lest ist«, mein te Shai, »dass es 

kein sehr fes tes Me tall ist. Das Git ter über mei ner Zel
le ist na tür lich sehr stark, und ich hät te es nicht über
win den kön nen. Aber eine dün ne Plat te? Also wirk lich! 
Habt Ihr schon ein mal von An thra zit ge hört?«
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Frava run zel te die Stirn.
»Das ist ein brenn ba res Fels ge stein«, er klär te Ga ot ona.
»Ihr habt mir eine Ker ze ge ge ben«, sag te Shai und griff 

hin ter ih ren Rü cken. Sie warf den be helfs mä ßi gen höl
zer nen See len stem pel auf den Schreib tisch. »Ich muss
te nur die Wand fäl schen und den Stei nen ein ge ben, 
dass sie aus An thra zit be ste hen. Das war nicht schwie rig, 
so bald ich die vie rund vier zig ver schie de nen Ge steins
ar ten her aus ge fun den hat te. Ich hät te sie ver bren nen 
kön nen, und dann hät ten sie die Me tall plat te da hin ter 
ge schmolzen.«

Shai zog sich ei nen Stuhl her an, setz te sich vor den 
Schreib tisch und lehn te sich zu rück. Hin ter ihr stöhn
te der Haupt mann der Grei fer lei se, aber Frava kniff die 
Lip pen zu sam men und sag te nichts. Shai ent spann te 
ihre Mus keln und sprach ein stum mes Ge bet zu dem 
Un be kann ten Gott.

Dunk le Nacht! Es hat te den An schein, als ob sie es 
ihr wirk lich ab kau fen wür den! Sie selbst wuss te ge nug 
vom Fäl schen, um eine sol che Lüge so fort zu durch
schau en.

»Heu te Nacht wäre ich ge flo hen«, sag te Shai. »Was Ihr 
von mir wollt, muss sehr wich tig sein, denn sonst wür
det Ihr Euch nicht an eine Übel tä te rin wie mich wen den. 
Und des halb will ich eine Be zah lung ha ben.«

»Ich könn te dich noch im mer hin rich ten las sen«, er
wi der te Frava. »Hier und jetzt.«

»Aber das wer det Ihr nicht, oder?«
Frava biss die Zäh ne zu sam men.
»Ich hat te Euch ge warnt, dass sie nur schwer zu ma

ni pu lie ren ist«, sag te Ga ot ona zu Frava. Shai er kann te, 
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dass sie ihn be ein druckt hat te, aber gleich zei tig schien 
sein Blick … sor gen voll zu sein. War das der rich ti ge Aus
druck? Die ser alte Mann war für sie ge nau so schwer zu 
le sen wie ein Buch, das in svordi scher Sprache ge schrie
ben war.

Frava hob den Fin ger und spreiz te ihn zur Sei te. Ein 
Die ner er schien mit ei nem klei nen, in ein Tuch ge hüll
ten Käst chen. Shais Herz tat ei nen Sprung, als sie es sah.

Der Mann öff ne te die Ver schlüs se an der Vor der sei te 
und hob den De ckel an. Das In ne re war mit wei chem 
Tuch aus ge pols tert und wies fünf Ver tie fun gen auf, in 
de nen See len stem pel la gen. Je des zy lin dri sche Stein sie
gel war so lang wie ein Fin ger und so breit wie der Dau
men ei nes gro ßen Man nes. Das le der ge bun de ne No tiz
buch, das im De ckel des Käst chens lag, war ab ge nutzt 
vom häu fi gen Ge brauch. Shai nahm eine Spur des ver
trau ten Ge ru ches wahr.

Es wa ren We sen sprä ger, die mäch tigs te Art der See
len stem pel. Je der We sen sprä ger muss te auf ein be
stimm tes In di vi du um ein ge stellt wer den und konn te 
des sen Ge schich te, Per sön lich keit und See le für eine 
kur ze Zeit um schrei ben. Diese fünf hier wa ren auf Shai 
ein ge stellt.

»Fünf We sen sprä ger zum Um schrei ben ei ner See le«, 
sag te Frava. »Je der ein zel ne ist eine rei ne Ab scheu lich
keit, und ihr Be sitz ver stößt ge gen das Ge setz. Diese We
sen sprä ger soll ten heu te Nach mit tag ver nich tet wer den. 
Selbst wenn du ent kom men wä rest, hät test du sie ver
lo ren. Wie lan ge dau ert es, um ei nen von ih nen zu er
schaf fen?«

»Jah re«, flüs ter te Shai.
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Es gab kei ne wei te ren Ex em pla re. Und es war zu ge fähr
lich, Auf zeich nun gen und Dia gram me  da von zu  ma chen, 
da mit nie mand Ein blick in die ei ge ne See le neh men 
konn te. Shai ließ diese We sen sprä ger nie aus den Au
gen, es sei denn, sie wur den ihr weg ge nom men.

»Bist du be reit, diese als Be zah lung an zu neh men?«, 
frag te Frava und zog da bei die Mund win kel her ab, als 
ob sie über eine Mahl zeit aus Schleim und ver wes tem 
Fleisch sprä che.

»Ja.«
Frava nick te, und der Die ner schloss das Käst chen wie

der. »Dann wer de ich dir zei gen, was du da für tun sollst.«

Shai war noch nie ei nem Kai ser be geg net, und erst recht 
hat te sie noch nie ei nem Kai ser den Fin ger ins Ge sicht 
ge steckt.

Kai ser Ashr avan von den Acht zig Son nen – der neun
und vier zigs te Herr scher im Reich der Rose – rea gier te 
nicht, als Shai ihn be rühr te. Er starr te ins Lee re; sei ne 
run den Wa gen wa ren ro sig und ge sund, aber sein Ge
sichts aus druck war voll kom men leb los.

»Was ist pas siert?«, frag te Shai und rich te te sich ne
ben dem Bett des Kai sers wie der auf. Es re prä sen tier te 
den Stil des al ten La mioVol kes; das Kopf teil war wie ein 
Phö nix ge stal tet, der sich in den Him mel auf schwingt. 
In ei nem Buch hat te sie schon ein mal die Zeich nung ei
nes sol chen Kopf teils ge se hen; ver mut lich stamm te die 
Fäl schung aus die ser Quel le.

»At ten tä ter«, er klär te Schlich ter Ga ot ona. Er stand auf 
der an de ren Sei te des Bet tes ne ben zwei Ärz ten. Von den 
Grei fern war nur dem Haupt mann na mens Tzu die An
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we sen heit er laubt wor den. »Die Mör der sind vor zwei 
Näch ten ein ge bro chen und ha ben den Kai ser so wie des
sen Frau an ge grif fen. Sie wur de ge tö tet. Der Kai ser wur de 
von ei nem Arm brust pfeil am Kopf ge trof fen.«

»In An be tracht des sen sieht er noch er staun lich gut 
aus«, be merk te Shai.

»Bist du ver traut mit dem Neu sie geln?«, frag te Gao
tona.

»Ein we nig«, ant wor te te Shai. In ih rem Volk wur de es 
Fleisch fäl schung ge nannt. Da durch konn te ein Chir urg 
mit gro ßer Ge schick lich keit ei nen Kör per fäl schen, um 
des sen Wun den und Nar ben zu ent fer nen. Dazu aber 
be durf te es ei nes ge wal ti gen Fach wis sens. Der Fäl scher 
muss te jede Seh ne, jede Ader und je den Mus kel ken nen, 
um die Hei lung kor rekt durch füh ren zu kön nen.

Die Neu sie ge lung war eine der we ni gen Zwei ge des 
Fäls chens, die Shai nicht ein ge hend stu diert hat te. Wenn 
man eine ge wöhn li che Fäl schung ver patz te, er schuf man 
ein Werk von nur ge rin gem künst le ri schem Wert. Wenn 
man aber eine Fleisch fäl schung nicht rich tig durch führ
te, starb ein Mensch.

»Un se re Neu sieg ler sind die bes ten der Welt«, sag te 
Frava, wäh rend sie das Fußen de des Bet tes um run de
te; da bei hielt sie die Hän de hin ter dem Rü cken ver
schränkt. »Der Kai ser wur de so fort nach dem Mord
ver such be han delt. Die Wun de in sei nem Kopf konn te 
ge heilt wer den, aber …«

»Aber nicht sein Geist?«, frag te Shai und fuhr aber mals 
mit der Hand vor dem Ge sicht des Man nes hin und her. 
»Das klingt nicht so, als ob sie ihre Ar beit sehr gut ge
macht hät ten.«
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Ei ner der Ärz te räus per te sich. Der klei ne Mann hat
te Oh ren wie Fens ter lä den, die an ei nem son ni gen Tag 
weit auf ge sto ßen wor den wa ren. »Das Neu sie geln heilt 
den Kör per und er neu ert ihn. Es ist je doch so, als wür
de man ein Buch nach ei ner Feu ers brunst mit fri schem 
Pa pier neu ein bin den. Es mag zwar ge nau so aus se hen 
wie vor her, und es mag auch durch und durch wie der
her ge stellt sein. Aber die Wör ter … die Wör ter sind ver
schwun den. Wir ha ben dem Kai ser ein neu es Hirn ge ge
ben. Es ist le dig lich leer.«

»Hm«, mein te Shai. »Habt Ihr her aus zu fin den ver
sucht, wer ihn tö ten woll te?«

Die fünf Schlich ter wech sel ten ra sche Bli cke. Ja, sie 
wuss ten es.

»Wir sind uns nicht si cher«, sag te Ga ot ona.
»Das heißt, Ihr wisst es, aber Ihr könnt es nicht be wei

sen und da her kei ne An kla ge er he ben«, füg te Shai hin
zu. »Es han delt sich also um eine der an de ren Frak tio
nen am Hof?«

Ga ot ona seufz te. »Um die Frak ti on des Ruh mes.«
Shai stieß ei nen lei sen Pfiff aus. Das er gab durch aus 

ei nen Sinn. Wenn der Kai ser starb, be stand die Mög lich
keit, dass die Frak ti on des Ruh mes die Er laub nis er hielt, 
sei nen Nach fol ger zu stel len. Mit sei nen vier zig Jah ren 
war Kai ser Ashr avan nach den Maß stä ben der Er ha be nen 
noch jung. Es war er war tet wor den, dass er noch min des
tens fünf zig wei te re Jah re re gie ren wür de.

Aber wenn er nun er setzt wür de, dann ver lo ren die 
fünf Schlich ter in die sem Raum ihre Auf ga be, und das 
wäre ein ge wal ti ger Schlag für ihre ge sell schaft li che Stel
lung. Sie wür den von den mäch tigs ten Men schen in der 
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Welt zu Mit glie dern der un be deu tends ten der acht zig 
Frak tio nen des Rei ches.

»Die At ten tä ter ha ben ih ren An griff nicht über lebt«, 
sag te Frava. »Die Frak ti on des Ruh mes weiß noch nicht, 
ob ihr An schlag er folg reich war. Du wirst die See le des 
Kai sers durch …« Sie hol te tief Luft. »… durch eine Fäl
schung er set zen.«

Sie sind ver rückt, dach te Shai. Die ei ge ne See le zu fäl
schen, war schon schwie rig ge nug, und diese muss te 
nicht von Grund auf neu er schaf fen wer den.

Die Schlich ter hat ten kei ne Ah nung, wor um sie da ba
ten. Na tür lich hat ten sie kei ne Ah nung. Sie hass ten das 
Hand werk des Fäls chens; zu min dest be haup te ten sie 
das. Sie schrit ten über nach ge mach te Bo den plat ten an 
den Ko pi en an ti ker Va sen vor bei, und ihre Ärz te stell ten 
Kör per wie der her, aber all das nann ten sie in ih rer Spra
che nicht »Fäl schung«.

Die Fäl schung der See le hin ge gen sa hen sie als Gräu el 
und Ab scheu lich keit an. Das be deu te te, dass Shai ihre 
ein zi ge Mög lich keit war. Nie mand in ih rer ei ge nen Re
gie rung wäre zu so et was in der Lage. Und Shai konn te 
es mög li cher wei se ge nau so we nig.

»Schaffst du das?«, frag te Ga ot ona.
Ich habe kei ne Ah nung, dach te Shai. »Ja«, sag te sie.
»Es muss eine ex ak te Fäl schung sein«, sag te Frava 

streng. »Wenn die Frak ti on des Ruh mes her aus fin den 
soll te, was wir ge tan ha ben, wird sie zu schla gen. Die 
Hand lun gen des Kai sers müs sen ab so lut fol ge rich tig 
sein.«

»Ich habe ge sagt, dass ich das schaf fe«, er wi der te Shai. 
»Aber es wird schwie rig sein. Ich brau che alle In for ma
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tio nen über Ashr avan und sein Le ben, die Ihr be schaf fen 
könnt. Die Ge schichts bü cher wä ren ein gu ter An fang, 
aber sie sind zu ste ril. Ich brau che aus gie bi ge schrift li che 
und münd li che Zeug nis se von de nen, die ihn am bes ten 
ken nen. Die ner, Freun de, Fa mi li en mit glie der. Hat er ein 
Ta ge buch ge führt?«

»Ja«, sag te Ga ot ona.
»Aus ge zeich net.«
»Diese Do ku men te sind un ter Ver schluss«, sag te ei

ner der an de ren Schlich ter. »Er woll te, dass sie ver nich
tet wer den …«

Alle im Zim mer sa hen den Mann an. Er schluck te und 
senk te den Blick.

»Du wirst al les er hal ten, was du brauchst«, sag te Frava.
»Au ßer dem be nö ti ge ich ein Test ob jekt«, er klär te Shai. 

»Je man den, an dem ich mei ne Fäl schun gen auf die Pro
be stel len kann. Ei nen Er ha be nen, ei nen Mann – je man
den, der en gen Um gang mit dem Kai ser pfleg te und ihn 
gut kann te. An ihm muss ich über prü fen, ob ich die 
Per sön lich keit gut ge trof fen habe.« Dunk le Nacht! Die 
Per sön lich keit gut zu tref fen war zweit ran gig. Der ers te 
Schritt be stand dar in, ei nen Stem pel zu er schaf fen, der 
wirk lich hielt. Sie war sich nicht ein mal si cher, ob ihr 
das ge lin gen wür de. »Und na tür lich brau che ich ei nen 
See len stein.«

Frava sah Shai an und ver schränk te die Arme vor der 
Brust.

»Ihr könnt nicht von mir er war ten, dass ich das ohne 
ei nen See len stein schaf fe«, sag te Shai tro cken. »Ich könn
te mir zwar ei nen Stem pel aus Holz schnit zen, wenn es 
un be dingt sein muss, aber die Auf ga be, die Ihr mir stellt, 
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ist auch so schon schwie rig ge nug. Ich brau che ei nen 
See len stein. Ei nen gro ßen.«

»In Ord nung«, sag te Frava. »Aber in den nächs ten drei 
Mo na ten wirst du un ter strengs ter Be ob ach tung ste hen.«

»Drei Mo na te?«, frag te Shai. »Ich gehe da von aus, dass 
es min des tens zwei Jah re in An spruch neh men wird.«

»Du hast hun dert Tage«, sag te Frava. »Ge nau ge nom
men sind es jetzt nur noch acht und neun zig.«

Un mög lich.
Ei ner der an de ren Schlich ter er klär te: »Der Grund da

für, war um der Kai ser in den letz ten zwei Ta gen nicht 
mehr ge se hen wur de, liegt of fi zi ell dar in, dass er den 
Tod sei ner Frau be trau ert. Die Frak ti on des Ruh mes wird 
an neh men, dass wir nach dem Tod des Kai sers Zeit her
aus schin den wol len. So bald aber die hun dert Tage Ab
ge schie den heit ver stri chen sind, wird diese Frak ti on ver
lan gen, dass sich Ashr avan dem Hof zeigt. Wenn er es 
nicht tut, sind wir er le digt.«

Und du auch, schien der Ton fall der Frau an zu deu ten.
»Für diese Auf ga be will ich Gold ha ben«, sag te Shai. 

»Nehmt die Sum me, die ich nach Eu rer Mei nung for dern 
wer de, und ver dop pelt sie. Ich wer de die ses Land als rei
che Frau ver las sen.«

»In Ord nung«, sag te Frava.
Das war zu ein fach, dach te Shai. Wie nett. Man hat te 

vor, sie um zu brin gen, so bald das hier vor bei war.
Nun, ihr blie ben noch acht und neun zig Tage, um ei

nen Aus weg zu su chen. »Be sorgt mir diese Auf zeich nun
gen«, sag te sie. »Ich brau che ei nen Ort für mei ne Ar beit, 
eine Men ge Vor rä te und mei ne ei ge nen Sa chen.« Sie hob 
ei nen Fin ger, be vor die an de ren et was ein wen den konn

Sanderson_Seele_Koenig_CS55.indd   29 22.01.2014   15:45:49



30

ten. »Nicht mei ne We sen sprä ger, aber al les an de re. Ich 
habe nicht vor, drei Mo na te lang in der sel ben Klei dung 
zu ar bei ten, die ich schon im Ker ker ge tra gen habe. Und 
wenn ich es mir recht über le ge, soll mir erst ein mal je
mand ein Bad ein las sen.«
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Tag drei

Als Shai am nächs ten Tag ge ba det, ge ges sen und zum 
ers ten Mal seit ih rer Ge fan gen nah me gut ge schla fen 

hat te, klopf te es an ih rer Tür.
Sie hat ten ihr ein ei ge nes Zim mer ge ge ben. Es war win

zig und ver mut lich das tris tes te im ge sam ten Pa last, und 
es roch schwach nach Schim mel. Na tür lich war sie die 
gan ze Nacht hin durch von Wäch tern be ob ach tet wor
den, und wenn ihre Er in ne rung an den Grund riss des 
rie si gen Pa las tes sie nicht trog, be fand sie sich in ei nem 
der ru higs ten Flü gel, der haupt säch lich zur La ge rung be
nutzt wur de.

Aber es war bes ser als eine Zel le – wenn auch nur ein 
we nig.

Als es klopf te, hob Shai den Blick von dem al ten Ze
dern tisch des Zim mers. Ver mut lich war er schon län ger 
nicht mehr ein ge wachst wor den, als Shai an Jah ren zähl
te. Ei ner ih rer Wäch ter öff ne te die Tür und ließ den al ten 
Schlich ter Ga ot ona her ein. Er trug eine Kis te, die zwei 
Hand span nen breit und ei ni ge Zoll hoch war.

Shai eil te auf ihn zu, was ihr ei nen bö sen Blick von 
Haupt mann Tzu ein brach te, der ne ben dem Schlich ter 
stand. »Hal te Ab stand von Sei ner Gna den«, knurr te Tzu.
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»Oder was sonst?«, frag te Shai und nahm die klei ne 
Kis te ent ge gen. »Willst du mich ab ste chen?«

»Ei nes Ta ges wer de ich mir ei nen Spaß dar aus ma chen, 
dich …«

»Ja, ja«, sag te Shai, ging zu rück zum Tisch und klapp
te den De ckel der Schach tel auf. Dar in la gen acht zehn 
See len stem pel mit glat ten, un gra vier ten Köp fen. Sie ver
spür te eine star ke Er re gung, nahm ei nen der Stem pel 
her aus und be trach te te ihn.

Sie hat te ihre Bril le zu rück be kom men und muss te 
nicht mehr blin zeln. Au ßer dem trug sie nicht länger die
ses schä bi ge und schmut zi ge Kleid, son dern ei nen viel 
bes ser pas sen den glat ten, ro ten Rock in Wa den län ge so
wie eine ge knöpf te Blu se. Die Er ha be nen moch ten es als 
un mo disch an se hen, denn bei ih nen herrsch ten al ter
tüm lich wir ken de Ro ben vor. Shai fand sie schreck lich. 
Un ter der Blu se trug sie ein en ges Hemd aus Baum wol
le, und un ter dem Rock steck te eine eng sich an schmie
gen de halb lan ge Hose. Eine Dame konn te nie wis sen, 
wann sie ihre äu ße re Klei dungs schicht von sich wer fen 
muss te, weil sie für den An lass un pas send ge wor den war.

»Das ist gu ter Stein«, sag te Shai über das Ma te ri al zwi
schen ih ren Fin gern. Sie nahm ei nen ih rer Mei ßel her
aus, des sen Spitze fast so fein wie eine Na del war, und 
kratz te über die Stem pel flä che. Es war wirk lich ein sehr 
gu ter See len stein; er war leicht und ex akt zu gra vie ren. 
See len stein war fast ge nau so weich wie Kalk, aber er 
platz te nicht ab, wenn er an ge kratzt wur de. Man konn
te ihn mit gro ßer Prä zi si on be ar bei ten und dann sei ne 
Spitze an zün den, was ihn här te te und wi der stands fä hi
ger als Quarz mach te. Die ein zi ge Mög lich keit, ei nen 
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noch bes se ren Stem pel zu er lan gen, be stand dar in, ihn 
gleich aus Kris tall zu schnei den, was aber un glaub lich 
schwie rig war.

Als Tin te hat te man ihr den Ex trakt des ro ten Tin ten
fi sches be reit ge stellt, ge mischt mit ei ner klei nen Men ge 
Wachs. Jede fri sche or ga ni sche Tin te wür de ih ren Zweck 
er fül len, aber tie ri sche war bes ser als pflanz li che.

»Hast du … eine Vase aus dem Kor ri dor drau ßen ge
stoh len?«, frag te Ga ot ona und run zel te die Stirn, als er 
ei nen sol chen Ge gen stand an der Sei ten wand ih res klei
nen Zim mers ent deck te. Tat säch lich hat te sie eine der 
Va sen auf dem Weg von ih rem Bad mit ge nom men. Ei
ner ih rer Wäch ter hat te sie dar an zu hin dern ver sucht, 
aber Shai hat te ihn wort reich da von ab ge bracht. Die ser 
Wäch ter er rö te te nun.

»Ich war neu gie rig auf die Fä hig kei ten Eu rer Fäl scher«, 
sag te Shai, stell te die Werk zeu ge ab und hob die Vase auf 
den Tisch. Sie leg te sie auf die Sei te, so dass der Bo den 
mit dem ro ten, in den Ton ein ge drück ten Sie gel sicht
bar wur de.

Ein Fäl scher sie gel war leicht zu fin den. Es war nicht 
nur ein Ab druck auf der Ober flä che ei nes Ob jekts, son
dern sank in das Ma te ri al ein und er schuf ein Mus ter aus 
ro ten Mul den. Der Rand des run den Sie gels war eben
falls rot, aber leicht er ha ben, wie ein Prä ge druck.

Man konn te an hand der Art des Sie gels eine Men ge 
über die Per son in Er fah rung brin gen, die es an ge bracht 
hat te. Die ses hier ver brei te te zum Bei spiel eine ste ri le 
At mo sphä re. Es war kei ne wah re Kunst und stand im 
Ge gen satz zu der de tail rei chen und zar ten Schön heit 
der Vase selbst. Shai hat te ge hört, dass die Frak ti on des 

Sanderson_Seele_Koenig_CS55.indd   33 22.01.2014   15:45:49



34

 Er bes sich nur schlecht aus ge bil de ter Fäl scher be dien te, 
die diese Ge gen stän de auf die glei che Wei se her stell ten 
wie die Män ner, die in ei ner Fa brik Schu he am Fließ
band näh ten.

»Un se re Ar bei ter sind kei ne Fäl scher«, sag te Ga ot ona. 
»Die sen Aus druck be nut zen wir nicht. Sie sind Er in ne
rer.«

»Das ist das sel be.«
»Sie be rüh ren die See le nicht«, sag te Ga ot ona streng. 

»Au ßer dem drü cken wir da mit un se re Wert schät zung 
der Ver gan gen heit aus und wol len nie man den be trü gen 
oder hin ter ge hen. Un se re Er in ne rer ver hel fen den Men
schen zu ei nem bes se ren Ver ständ nis ih res Er bes.«

Shai hob eine Braue. Sie nahm Ham mer und Mei ßel 
und setz te sie in spit zem Win kel an den er ha be nen Rand 
des Sie gels un ter der Vase. Es wi der stand zu nächst – es 
steck te Macht in ihm, denn es ver such te, an Ort und Stel
le zu blei ben – aber schließ lich brach es. Es hob sich aus 
dem Ton, die Mul den ver schwan den, es wur de zu ein fa
cher Tin te und ver lor sei ne Macht.

So fort ver blass ten die Far ben der Vase, blu te ten zu 
mat tem Grau aus, und ihre Um ris se ver war fen sich. 
Ein See len stem pel ver än der te nicht nur das Aus se hen 
der Din ge, son dern schrieb die Ge schich te ei nes Ge
gen stan des neu. Ohne den Stem pel war die Vase ein 
schreck li ches Stück Töp fer ar beit. Wer im mer es ge
macht hat te, hat te kei ne Mühe auf das End pro dukt 
ver wandt. Viel leicht hat te er ge wusst, dass es Teil ei ner 
Fäl schung wer den soll te. Shai schüt tel te den Kopf und 
wand te sich wie der dem un voll en de ten See len stem pel 
zu. Er war nicht für den Kai ser ge dacht – so weit war 
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sie noch lan ge nicht –, das Schnit zen half ihr le dig lich 
beim Den ken.

Ga ot ona gab den Wa chen das Zei chen zum Ver las sen 
des Zim mers; nur Tzu blieb an sei ner Sei te. »Du bist mir 
ein Rät sel, Fäl sche rin«, sag te Ga ot ona, so bald die an de
ren bei den Wäch ter ge gan gen wa ren und die Tür hin ter 
sich ge schlos sen hat ten. Er setz te sich auf ei nen der bei
den wack li gen Stüh le. Zu sam men mit dem ge split ter ten 
Bett, dem ur al ten Tisch und der Tru he mit Shais Hab se
lig kei ten bil deten sie die spär li che Mö blie rung des Rau
mes. Das ein zi ge Fens ter hat te ei nen ver zo ge nen Rah
men, der die Zug luft her ein ließ, und so gar die Wän de 
hat ten Ris se und Spal ten.

»Ein Rät sel?«, frag te Shai, hielt sich den Stem pel dicht 
vor die Au gen und be trach te te ihre Ar beit ein ge hend. 
»Was für ein Rät sel?«

»Du bist eine Fäl sche rin. Des halb kön nen wir dich 
nicht un be auf sich tigt las sen. Du wür dest weg lau fen, so
bald du ei nen Flucht weg ent deckt hast.«

»Dann lasst die Wäch ter bei mir«, sag te Shai und 
schnitz te noch ein we nig an dem Stein her um.

»Ent schul di gung«, er wi der te Ga ot ona, »aber ich be
zweifl e, dass es lan ge dau ern wür de, bis du sie ent we der 
be sto chen oder be droht oder gar er presst hast.«

Tzu ver steif te sich ne ben ihm.
»Ich will dich da mit nicht be lei di gen, Haupt mann«, 

sag te Ga ot ona. »Ich set ze gro ßes Ver trau en in dei ne Leu
te, aber wir ha ben hier eine Meis ter be trü ge rin, eine Lüg
ne rin und Die bin vor uns. Dei ne bes ten Wäch ter wür den 
ir gend wann zu Lehm in ih ren Hän den wer den.«

»Dan ke«, sag te Shai.
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»Das war kein Kom pli ment. Was du und dei nes glei
chen be rüh ren, ist ver dor ben. Ich habe mir schon Sor
gen ge macht, weil ich dich ei nen gan zen Tag un ter der 
Auf sicht Sterb li cher ge las sen habe. Nach all dem, was ich 
über dich weiß, könn test du so gar die Göt ter selbst um 
den Fin ger wi ckeln.«

Sie ar bei te te wei ter.
»Ich darf nicht ein mal dar auf ver trau en, dass Fes seln 

dich hal ten wer den«, sag te Ga ot ona lei se, »denn da mit 
du an un se rem … Pro blem ar bei ten kannst, müs sen wir 
dir See len stein zur Ver fü gung stel len. Du könn test dei
ne Fes seln in Sei fe ver wan deln und dann la chend in der 
Nacht ent kom men.«

Diese Aus sa ge ver riet na tür lich völ li ge Ver ständ nis
lo sig keit, was die Funk ti ons wei se der Fäl sche rei be traf. 
Eine Fäl schung muss te glaub haft und wahr schein lich 
sein, sonst wirk te sie nicht. Wer wür de Fes seln aus Sei fe 
her stel len? Das wäre doch lä cher lich.

Al ler dings könn te es ihr ge lin gen, die Her kunft und 
Zu sam men set zung der Ket te her aus zu fin den und dann 
das eine oder das an de re um zu schrei ben. Sie könn te die 
Ver gan gen heit der Ket te fäl schen und fest le gen, dass ei
nes ih rer Glie der schlecht ge schmie det wor den war, was 
ei nen Feh ler dar stel len wür de, den sie sich zu nut ze ma
chen konn te. Selbst wenn es ihr nicht ge lin gen soll te, die 
ge naue Ge schich te der Ket te in Er fah rung zu brin gen, 
könn te sie ent kom men. Ein un voll kom me ner Stem pel 
hielt nicht ewig, und sie wür de nur we ni ge Au gen bli
cke be nö ti gen, um das Glied mit ei nem Mei ßel zu zer
schmet tern.

Man konn te auch eine Ket te aus Ra lka lest schmie den, 
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dem un fälsch ba ren Me tall, aber das wür de ihre Flucht 
nur ein we nig hin aus zö gern. Mit ge nug Zeit und See len
stein wür de sie eine Lö sung fin den. Sie wür de die Wand 
fäl schen, so dass diese eine schwa che Stel le oder ei nen 
Riss be kam, da mit Shai die Ket te aus ihr her aus zie hen 
konn te. Oder sie wür de die De cke fäl schen, so dass sie ei
nen lo cke ren Qua der be kam, der dann her un ter fiel und 
die schwa chen Ket ten glie der aus Ra lka lest zer malm te.

Aber sie woll te et was so Ex tre mes nicht tun, wenn es 
nicht un be dingt sein muss te. »Ich ver ste he nicht, war um 
Ihr Euch Sor gen we gen mir macht«, sag te Shai, wäh rend 
sie wei ter ar bei te te. »Ich bin fas zi niert von dem, was wir 
tun, und mir wur de gro ßer Reich tum ver spro chen. Das 
reicht aus, um mich hier zu be hal ten. Ver gesst nicht, dass 
ich auch aus mei ner vo ri gen Zel le je der zeit hät te ent
kom men kön nen.«

»Ach ja«, sag te Ga ot ona, »die Zel le, in der du dei ne 
Fäl scher kunst an wen den woll test, um mit ten durch die 
Wand zu ge hen. Aus rei ner Neu gier wür de ich gern wis
sen, ob du An thra zit stu diert hast – je nen Stein, in den 
du die Wand ver wan deln woll test. Ich glau be mich dar
an zu er in nern, dass er nur sehr schwer in Brand ge setzt 
wer den kann.«

Er ist viel schlau er, als man ihm zu ge ste hen will.
Es wäre schwie rig, An thra zit mit ei ner Ker zen flam me 

zu ent zün den. Auf dem Pa pier brann te der Stein bei der 
rich ti gen Tem pe ra tur, aber diese zu er rei chen, war sehr 
auf wän dig. »Es wäre mir ohne Wei te res mög lich ge we
sen, die pas sen de Hit ze mit et was Holz aus mei ner Prit
sche und ei ni gen Stei nen zu er zeu gen, die ich zu Koh len 
um ge wan delt hät te.«
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»Ohne ei nen Brenn ofen?«, frag te Ga ot ona und klang 
lei se be lus tigt. »Und ohne Bla se balg? Aber dar um geht 
es jetzt nicht. Sag mir, wie woll test du in ner halb ei ner 
Zel le über le ben, de ren Wän de mit über zwei tau send Grad 
bren nen? Wür de das Feu er nicht die gan ze Atem luft an
sau gen? Ah, na tür lich! Du hät test dei ne Bett la ken be
nutzt und sie in ein Ma te ri al ver wan delt, das die Hit ze 
kaum lei tet – viel leicht in Glas – und dir dar aus eine 
schüt zen de Scha le ge macht.«

Shai schnitz te wei ter, aber nun war ihr un be hag lich 
zu mu te. Die Art und Wei se, wie er das sag te … Ja, er 
wuss te, dass sie das, was er so eben be schrie ben hat te, 
nie mals hät te tun kön nen. Die meis ten Er ha be nen hat
ten kei ne Ah nung von Fäl sche rei, und auch die ser Mann 
be saß kei ne tie fen Kennt nis se dar über, aber sie reich ten 
aus, um ihm klar zu ma chen, dass Shai auf die von ihr 
be schrie be ne Wei se nie mals hät te ent kom men kön nen. 
Ge nau so we nig, wie aus Bett la ken Glas wer den konn te.

Au ßer dem wäre es sehr schwie rig ge we sen, die ge sam te 
Mau er in eine an de re Ge steins art zu ver wan deln. Sie hät
te zu vie les ver än dern müs sen – sie hät te die Ver gan gen
heit neu schrei ben müs sen, so dass die Stein brü che für 
alle in der Zel le ver bau ten Ar ten je weils in der Nähe von 
An thra zit vor kom men la gen und in je dem Fall irr tüm lich 
ein Qua der aus brenn ba rem Stein ge bro chen wur de. Das 
al lein war schon fast un mög lich, ins be son de re ohne ein
ge hen de Kennt nis der be tref fen den Stein brü che.

Die Wahr schein lich keit war der Schlüs sel zu je der Fäl
schung, sei sie ma gisch oder nicht. Die Leu te er zähl ten 
sich un ter der Hand Ge schich ten über Fäl scher, die Blei 
in Gold ver wan del ten, doch da bei be grif fen sie nicht, 
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dass das Ge gen teil viel, viel ein fa cher war. Das Er fin den 
der Ge schich te ei nes Gold bar rens, den je mand ir gend
wann mit Blei ver un rei nigt hat te … nun, das war eine 
nach voll zieh ba re Lüge. Aber das Ge gen teil war so un
wahr schein lich, dass ein Stem pel für eine sol che Um
wand lung kaum Wir kung zei gen wür de.

»Ihr be ein druckt mich, Euer Gna den«, sag te Shai 
schließ lich. »Ihr denkt wie ein Fäl scher.«

Ga oto nas Mie ne wur de mür risch.
»Das war ein Kom pli ment«, be merk te sie.
»Ich schät ze die Wahr heit, jun ge Frau, nicht aber die 

Fäl schung.« Er sah sie an wie ein ent täusch ter Groß va
ter. »Ich habe das Werk dei ner Hän de ge se hen. Die Ko pie 
des Bil des, die du ge macht hast … sie ist be mer kens wert. 
Aber es ge schah im Na men der Lüge. Wel che groß ar ti gen 
Wer ke könn test du er schaf fen, wenn du dich nicht auf 
Reich tum und Täu schung, son dern auf Fleiß und Schön
heit kon zen trie ren wür dest!«

»Was ich ma che, ist gro ße Kunst.«
»Nein. Du ko pierst die gro ße Kunst an de rer Leu te. Was 

du machst, ist in tech ni scher Hin sicht wun der bar, aber 
es fehlt ihm völ lig an Geist.«

Bei na he wäre ihr der Mei ßel aus ge rutscht. Ihre Hän
de spann ten sich an. Wie konn te er es wa gen? Ihr mit 
der Hin rich tung zu dro hen, war eine völ lig an de re Sa
che, als ihre Kunst zu be lei di gen. Sei ne Wor te stellten sie 
in eine Rei he mit … mit die sen Fließ band fäl schern, die 
eine Vase nach der an de ren her vor brach ten!

Müh sam be ru hig te sie sich wie der, dann kleb te sie sich 
ein Lä cheln an. Ihre Tan te Sol hat te Shai ein mal ge ra
ten, bei den schlimms ten Be lei di gun gen zu lä cheln und 
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nur die we ni ger schlim men zu er wi dern. Auf diese Wei
se konn te nie mand ei nem ins Herz bli cken.

»Wie soll ich denn an der Kan da re ge hal ten wer den?«, 
frag te sie. »Wir ha ben in zwi schen her aus ge fun den, dass 
ich eine der schlimms ten Krea tu ren bin, die durch die 
Kor ri do re die ses Pa las tes schlei chen. Ihr könnt mich 
nicht fes seln, und Ihr könnt Eu ren ei ge nen Sol da ten 
nicht trau en, dass sie mich be wa chen wer den.«

»Nun«, mein te Ga ot ona, »wann im mer es mir mög
lich ist, wer de ich dich bei dei ner Ar beit be ob ach ten.«

Sie hät te Frava vor ge zo gen, denn diese hät te sie ver
mut lich ein fa cher ma ni pu lie ren kön nen, aber so war es 
auch in Ord nung. »Wenn Ihr wünscht«, sag te Shai. »Aber 
vie les wird für je man den, der nichts von Fäl schun gen 
ver steht, sehr lang wei lig sein.«

»Es geht mir nicht dar um, un ter hal ten zu wer den«, sag
te Ga ot ona und gab Tzu ein Hand zei chen. »Im mer wenn 
ich hier bin, wird Haupt mann Tzu mich be glei ten. Er 
ist der Ein zi ge un se rer Grei fer, der das gan ze Aus maß 
der Ver let zun gen kennt, die der Kai ser er lit ten hat, und 
nur er weiß um un se ren Plan mit dir. An de re Wäch ter 
wer den dich wäh rend des rest li chen Ta ges be ob ach ten, 
und du wirst mit ih nen nicht über dei ne Auf ga be spre
chen. Es wird kei ne Ge rüch te über das ge ben, was wir 
hier tun.«

»Ihr braucht Euch kei ne Sor gen zu ma chen, dass ich 
rede«, sag te Shai und mein te es dies mal ernst. »Je mehr 
Men schen von ei ner Fäl schung wis sen, des to wahr
schein li cher ist es, dass sie miss lingt.« Au ßer dem, dach
te sie, wür dest du si cher lich die Wäch ter hin rich ten las sen, 
wenn ich es ih nen sage, da mit euer Ge heim nis ge wahrt bleibt. 
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Sie moch te die Grei fer nicht, aber das Reich moch te sie 
noch we ni ger, und die Wäch ter wa ren bloß eine an de
re Art von Skla ven. Shai woll te nicht die Ver ant wor tung 
da für tra gen, dass Men schen grund los ge tö tet wur den.

»Aus ge zeich net«, sag te Ga ot ona. »Die zwei te Ver si
che rung, dass du dei ne gan ze Auf merk sam keit auf un
ser Pro jekt rich test, war tet drau ßen. Wä rest du bit te so 
freund lich, Haupt mann?«

Tzu öff ne te die Tür. Eine in ei nen Um hang ge hüll
te Ge stalt stand bei den Wa chen. Sie trat in den Raum; 
ihr Gang war ge schmei dig, aber ir gend wie un na tür lich. 
Nach dem Tzu die Tür wie der ge schlos sen hat te, setz te 
die Ge stalt ihre Ka pu ze ab und ent hüll te ein Ge sicht mit 
mil chig wei ßer Haut und ro ten Au gen.

Shai stieß durch ihre zu sam men ge bis se nen Zäh ne ei
nen lei sen, zi schen den Laut aus. »Und Ihr nennt das, was 
ich ma che, ein Gräu el?«

Ga ot ona be ach te te sie nicht, son dern stand von sei
nem Stuhl auf und sah den Neu an kömm ling an. »Sag 
es ihr.«

Der Neu an kömm ling leg te die lan gen, wei ßen Fin ger 
ge gen die Zim mer tür und un ter such te sie ein ge hend. 
»Ich wer de die Rune hier an brin gen«, sag te er mit über
deut li cher Be to nung. »Wenn sie den Raum aus ir gend ei
nem Grund ver lässt oder die Rune an der Tür ver än dert, 
wer de ich es wis sen. Und dann wer den mei ne Tier chen 
nach ihr su chen.«

Shai zit ter te und warf Ga ot ona ei nen bö sen Blick zu. 
»Ein Blut sieg ler. Ihr habt ei nen Blut sieg ler in den Pa last 
ge las sen?«

»Die ser hier hat sich in letz ter Zeit als sehr nütz lich er
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